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leßt mürbe. Sie Pofbmenbigfeit, bei getotffen SIrbeiteit mög=
Iid)ft enganliegenbe Sienne! 31t tragen, erhellt it. 81. auif) and
folgenbem Unfall: ©in SPetallbreljer mar mit bem Sfbfeilen
einer in ber Srepbant; eingefbannten Sßelle befdjäftigt nnb
fam mit bem Slermel feiner Slrbeitdfutte ber fid) brepenben
SBelle ju nabe. Öefetere erfaßte beit Slermel unb ber Slrbeiter
erlitt burd) ©inflemmung bed linfen Slrmed einen SoppeH
brudj, beoor bie Srepbanf jum Stillftaub gebracht merben
fonnie. Offenbar umfcfjloß ber Slermel nicfjt feft genug ben

linterarm. Slid Sdjußmittcl hiergegen firib bie mehrfach ge=

bräudjlidjen glanjlebernen Slrmftulpen 31t empfehlen.

fÇnr bie Sßerfftatt.
Wittel gegen ben ^oljtomrui. SPöbel ober 23ilber=

rahmen, in melden ber ^olgmnrm niftet, merben an ben

unpolierten ©teilen mit Sreofotöl. beftridien unb folange in
einen uuberoohnten Staunt gefteüt, bis ber unangenehme
ntd) uerfdjrounben ift.

Um tïiibc geworbene, in Pegenbogeufarben fdjitternbe
g-enfterfcheiben mieber h^rgufteUen, beftreut man fie mit Slep=

fali, betteßt biefed mit etroad SBaffer, läßt ben baburdi eut--

ftanbenen 23rei 5—10 DJiinuten mit bem (Slafe in 23erüf)=

rung, reibt ihn bann mit einem mollenen Sappdjen ab, mäfcht
mit reinem Sßaffer nach unb trodnet bie Scheibe ab.

Zeichnungen 31t fdjonen. ©itt rcd)t fühlbarer Itebelftanb,
0umal in Sdjlofferroerfftätten, menu nach Zeichnungen gear*
beitet mirb, ift bad 33efchäbigen unb Unfdjeinbarmerben ber=

ielben burd) bad öftere Slad)fehen, Stuflegen u. f. ro. bed be=

treffenben SBerfftütfes, moburcp bie Zeichnungen für meitere

SSermenbung unbrauchbar merben. Um biefem Hebel ab3U=

helfen, übersieht man biefelben mit ©oüobium, bem 2 fßro3.

Stearin Pon einer guten StearinEerge jugefeßt finb. SJian

legt bie Zeichnung auf eine ©ladtafel ober ein S3rett nnb
übergießt fie mit ©oüobium gerabe fo, mie ber Photograph
feine platten übergießt. Scad) 10 bid 20 SJliuuteu ift bie

Zeichnung troefen unb poüftäribig meiß, bot einen matten
®lanj unb ift fo gut tonferPirt, baß man biefelbe mit Söaffer
abmafdjeu fann, opne befürchten ju ntüffen, fie baburd) 31t

oerberbeu.

Scrîdjicbencé.
Ser Stnbratlj Zürich hat bie Speaterfrage enblid) ge*

lödt unb aid SJaupIaß bad prächtig gelegene Slreal neben

ber Sonpalle ant Utoquai gratid nebft 200,000 gr. Sau*
fubüentioit bent Speaterfomite 3ngefid)ert.

Sitte 800 SJiann ftarte SJiaurcrPerfautntluug in Zürich
hat bie (Einführung ber sehnftünbigen Slrbeitsgeit befdjloffen.

Sic @djitil[lerid)ule Pricitj eröffnet am 1. 9Pai eine

Sludftetlung ihrer Slrbeiten.

Sab Sedjttifunt in Sßinterthnr hat 125 neue Sd)üler
befomtnen.

(Stlua 600 SJiaurev, Seutfdje, Scproeßer unb Staliener
heratpfdjlagten am Sonntug Siachntittag in Zürid) über iljr
Perhäitniß 3U ben Slrbeitgebern, mobei ber Italiener Saccpi
ben Solmetfd) machte, unb fanten fchließlid) übereilt, fid) mit
3epnftünbiger Slrbeitdseit unb 50 Pappen Sopn für bie Stunbe
gufrieben su geben. Ser Plaurermeifterpereiu hatte fdion
oorper fiep aud) in biefem Sinne geeinigt.

Ziildjer Scbernteffc. Pott ber offigielleii Preidlifte ber

Sebernteffe ift folgented 3U notiren:
Soplleber fyr. 2. 00 bid 2. 80, prima 3. 20 per Silo,

Scpmalleber 2m 3. 50 bid 4, Prima 4. 20 per Silo, SBilb*
leber 2fr. 3. 40 bid 3. 80, Prima 4 per Silo, Salbleber,

fchroered, 2m 4. 20 bid 4. 80, leicpted 24- 5. bid 0 per
Silo, Schafleber, lohrotped, per Sedjet (10 StiicE) 2m 15
bid 25, prima bid 30, farbige» gr. 20 bid 30, fepr fepöned
bie • 35, pelgfälle gr. 3 per Stücf, Stiefelfcpäfte, fcpmal=
lebente, per Sttßenb 3m 65 bid 70, roilbleberne gr. 55
bid 60, Porfd)upe per Sußenb 2fr. 30 bid 35, Peitfcpafte
per Paar 3m 10.

©d mirb und mitgeteilt, baß bie Zürdjer Sebermeffe noch
nie fo gaplreid) befttept mar, mie biefen 24'üpling. Sie Zahl
ber Säufer, bie fiep einqefunben, mar fo groß, baß fie in
ben meiten Pctumen ber Sonpalle iaum plaß fanben. —
S(en=3ärid) mirb für bie Sebernteffe ein neued unb geititgettbed
Sofal bereit palten ntüffen.

Sic rpdniid)=mcftph(ilifcpen ©ifcnpcrbättbe befdjloffen
am 28. Slpril in Söln folgenbe Preisermäßigungen : Pop*
eifen aller Slrt 10—12 SPart, S>aematit=Popeifen 17 ÜParf,
©robblecpe 20—35 Piarf, 2öalgetfen 20 SParf bie Sonne.

Sfaltharfeit pou pup in pfcrbcftällen. Pei allen
Ställen ift bie fepr ftarfe ©ntmicflung feuchter Sünfte oon
einfchneibenbftem ©ittfluß auf bie ©rpaltung ber Paumate=
rialien. Pamentlid) finbet im Sßinter bei 2voftmetter eine

förmliche Slebelbilbung im Stalle ftatt, fo oft beim Ceffnen
ber Spür falte Sttft einbringt. .<pierfaei fcplägt fid) ftetd
reicplicpe Çeudjtigfeit an Secfe unb SBänben ttieber, meil
leßtere im SPinter faft immer roefentlicf) fälter finb aid bie

Stallluft. Sroß ber Slnlage oon SBinbfangen, Soppeltpiiren
nnb gut ifolirten Secfett finbet man feinen Stall, in meldjem
bei faltem SBetter SBänbe unb Sed'ett in ber Pape ber Spüren
niept feucht mären. Sie Slnmenbnng eines gegen Paffe fo
empfinblidien Pauftoffed mie @t)pd fann baper im Sttnern
Pon Ställen nicßt befürmortet merben. Sagegen mürbe eine
9Ponier=Secfe gegen fJeitdjtigEeit unbebingt miberftanbdfäpig
feit:. Ilm eine folcpe Seife einigermaßen tropffieper 31t ge=

flaltett, mirb allerbingd aud) über biefer eilte gute Sicherung
gegen SBärmeoerlnft nid)t entbehrt merben fönnen. Slttcp 31m

Perfleibnttg augefreffener Sßänbe mürbe eine frei öorgelegte
SPottierroanb bie beftett Sienfte leiften. Scpatlbämpfenb finb
SPonicrmänbe ebenforoenig mie Pabißroäube, meil beiße and
einer feften einheitlichen SPaffe beftepen, melcpe claftifdie
Scproingnugcn ausführt. Unter mohlfeilen Sßanbfouftruf*
tionen finb hoppelte ©ppdbielroänbe mopl bie am meiften ben

Schall bämpfenben. Solche Sßänbe beftepen and fdnoaepem

Soßfacbmerf (10/10 ©in. Stielftärfe), melcped betberfeitig
mit 5 ©m. ftarfen ©ppdbielen benagelt unb bann gepußt ift.
Ser Sßreid ber fertigen SBanb ift etroa 10 bid 11 Staufen.
Siteniger fcpallbäntpfenb, aber oermöge ber poröfen nidjt ein=

peitlidhen Plaffe in biefer iQinftcpt immerhin ben Pahiproänben
üorgugiepen, erfepeinen einfache ©ppdbielmänbe oon 7 ßm.

Stärfe, bei benen bie Sieleu gtDifdjen einseinen fepmaepen

.fôolgftielen befeftigt unb auf beiben Seiten gepaßt merben.

Ser Sßreid foldper SBänbe ftellt fiep auf etma 6—7 3m,
eiufchließlicp $uß.

lieber eine SPaubfagc l'tr Steinbearbeitung oon Slrmanb

Slugufte in fßarid berichtet ausführlicher ber praftifepe Pla=

fepinenfonftrufteur 0. 23. 3an. 1890, entnommen ber „Revue
générale des maschines-outils"; toie bie bort gegebenen

SarfteUungen erfehen laffen, finb auf ben ©cfputtften einer

länglich reepteefigen ©runbplatte oier Säulen aufgeteilt, bie

oben burd) einen Papmen aud X=©ifen 3u einem (Sangen
Perhunbeit finb. Sie Säuleu finb größtentpeild 3t)tiubrifd),
popl unb gefcplißt. Sluf fie ift je ein SPuff gefteeft, ber mit
einer im Snnern ber Säule auf einer ©cpraubeitfpiubel ftecfen=

ben SPuiter oerhunben ift. ein gußeiferner Querträger
ift an ben 2 Scpmalfeiten beö Sänlenoierecled jmifepen gmei

SPuffen befeftigt, beftimmt eine Scpeibe 31t tragen, über melcpe

bie Sage läuft. Sie nur füprenbe Sdjeibe ift in einem
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letzt wurde. Die Nothwendigkeit, bei gewissen Arbeiten mög-
lichst enganliegende Aermel zu tragen, erhellt u, A. auch aus
solgendem linsall: Ein Metalldreher war mit dem Abfeilen
einer in der Drehbank eingespannten Welle beschäftigt und
kam mit dem Aermel seiner Arbeitskutlc der sich drehenden
Welle zu nahe. Letztere erfaßte den Aermel und der Arbeiter
erlitt durch Einklemmung des linken Armes einen Doppel-
bruch, bevor die Drehbank zum Stillstand gebracht werden
konnte. Offenbar umschloß der Aermel nicht fest genug den
Unterarm. Als Schutzmittel hiergegen sind die mehrfach ge-
bräuchlichen glanzledernen Armstnlpen zu empfehlen.

Wr die Werkstatt.
Mittel gegen den Holzwurm. Möbel oder Bilder-

rahmen, in welchen der Holzwurm nistet, werden an den

unpolierten Stellen mit Kreosoröl. bestrichen und solange in
einen unbewohnten Raum gestellt, bis der unangenehme Ge-
ruch verschwunden ist.

Um trübe gewordene, in Regenbogenfarben schillernde
Fensterscheiben wieder herzustellen, bestreut man sie mit Aetz-

kali, benetzt dieses mit etwas Wasser, läßt den dadurch ent-

standenen Brei 5—1V Minuten mit dem Glase in Beruh-
rung, reibt ihn dann mit einem wollenen Läppchen ab, wäscht

mit reinem Wasser nach und trocknet die Scheibe ab.

Zeichnungen zu schonen. Ein recht fühlbarer llebelstand,
zumal in Schlosserwerkstätten, wenn nach Zeichnungen gear-
bettet wird, ist das Beschädigen und Unscheinbarwerden der-
selben durch das öftere Nachsehen, Auflegen u. s. w. des be-

treffenden Werkstückes, wodurch die Zeichnungen für weitere

Verwendung unbrauchbar werden. Um diesem Nebel abzu-
helfen, überzieht man dieselben mil Collodium, dem 2 Proz.
Stearin von einer guten Stearinkerze zugesetzt sind. Man
legt die Zeichnung auf eine Glastasel oder ein Brett und
übergießt sie mit Collodium gerade so, wie der Photograph
seine Platten übergießt. Nach 10 bis 20 Minuten ist die

Zeichnung trocken und vollständig weiß, hat einen matten
Glanz und ist so gut konservirt, daß man dieselbe mit Wasser
abwascheu kann, ohne befürchten zu müssen, sie dadurch zu
verderben.

Verschiedenes.
Der Stadrath Zürich hat die Theaterfrage endlich ge-

löst und als Bauplatz das prächtig gelegene Areal »eben

der Tonhalle am Ulvquai gratis nebst 200,000 Fr. Bau-
subvention dem Thealerkomite zugesichert.

Eine 800 Mann starke Maurerversammlung in Zürich
hat die Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit beschlossen.

Die Schnitzlerschule Brienz eröffnet am 4. Mai eine

Ausstellung ihrer Arbeiten.
Das Technikum in Winlerthur hat 125 neue Schüler

bekommen.

Etwa 600 Maurer, Deutsche, Schweizer und Italiener
berathschlagten am Sonntag Nachmittag in Zürich über ihr
Verhältniß zu den Arbeitgebern, wobei der Italiener Saechi
den Dolmetsch machte, und kamen schließlich überein, sich mit
zehnstündiger Arbeitszeit und 50 Rappen Lohn für die Stunde
zufrieden zu geben. Der Maurermeisterverein hatte schon

vorher sich auch in diesem Sinne geeinigt.
Zürcher Ledermessc. Von der offiziellen Preisliste der

Ledermesse ist folgendes zu notiren:
Sohlleder Fr. 2. 00 bis 2. 80, Prima 3. 20 per Kilo,

Schmalleder Fr. 3. 50 bis 4, Prima 4. 20 per Kilo, Wild-
leder Fr. 3. 40 bis 3. 80, Prima 4 per Kilo, Kalbleder,

schweres, Fr. 4. 20 bis 4. 80, leichtes Fr. 5. bis 0 per
Kilo, Schafleder, lohrothes, per Dechet (10 Stück) Fr. 15
bis 25, Prima bis 30, farbiges Fr. 20 bis 30, sehr schönes
bis - 35, Pelzfälle Fr. 3 per Stück, Stieselschäfte, schmal-
lederne, per Dutzend Fr. 65 bis 70, wildlederne Fr. 55
bis 60, Vorschuhe per Dutzend Fr. 30 bis 35, Rettschäste
per Paar Fr. 10.

Es wird uns mitgetheilt, daß die Zürcher Ledcrmesse noch
nie so zahlreich besucht war, wie diesen Frühling. Die Zahl
der Käufer, die sich eingefunden, war so groß, daß sie in
den weiten Räumen der Tonhalle kaum Platz fanden. —
Neu-Zürich wird für die Ledermesse ein neues und genügendes
Lokal bereit halten müssen.

Die rheinisch-westphälischeu Eiseuverbände beschlossen

am 28. April in Köln folgende Preisermäßigungen: Roh-
eisen aller Art 10—12 Mark, Haemalit-Roheisen 17 Mark,
Grobbleche 20—35 Mark, Walzeisen 20 Mark die Tonne.

Haltbarkeit von Putz in Pferdcställcn. Bei allen
Ställen ist die sehr starke Entwicklung feuchter Dünste von
einschneidendstem Einfluß auf die Erhaltung der Baumate-
rialieu. Namentlich findet im Winter bei Frostwetter eine

förmliche Nebelbilduug im Sralle statt, so oft beim Oeffuen
der Thür kalte Luft eindringt. Hierbei schlägt sich stets
reichliche Feuchtigkeit an Decke und Wänden nieder, weil
letztere im Winter fast immer wesentlich kälter sind als die

Stallluft. Trotz der Anlage von Windfängen, Doppelthüren
und gut isolirten Decken findet man keinen Stall, in welchem
bei kaltem Wetter Wände nnd Decken in der Nähe der Thüren
nicht feucht wären. Die Anwendung eines gegen Nässe so

empfindlichen Baustoffes wie Gyps kann daher im Innern
von Ställen nicht befürwortet werden. Dagegen würde eine
Monier-Decke gegen Feuchtigkeit unbedingt widerstandsfähig
sein, lim eine solche Decke einigermaßen tropfsicher zu ge-

stalten, wird allerdings auch über dieser eine gnte Sicherung
gegen Wärmeverlust nicht entbehrt werden können. Auch zur
Verkleidung angefressener Wände würde eine frei vorgelegte
Mouierwand die besten Dienste leisten. Schalldämpfend sind

Monicrwände ebensowenig wie Rabitzwäude, weil beide aus
einer festen einheitlichen Masse bestehen, welche elastische

Schwingungen ausführt. Unter wohlfeilen Wandkoustruk-
tiouen sind doppelte Gypsdielwände wohl die am meisten den

Schall dämpfenden. Solche Wände bestehen aus schwachem

Holzfachwerk (10/10 Cm. Stielstärke), welches beiderseitig
mit 5 Cm. starken Gypsdielen benagelt und dann geputzt ist.

Der Preis der fertigen Wand ist etwa 10 bis l l Franken.
Weniger schalldämpfend, aber vermöge der porösen nicht ein-

heitlichen Niasse in dieser Hinsicht immerhin den Rabitzwänden
vorzuziehen, erscheinen einfache Gypsdielwände von 7 Cm.

Stärke, bei denen die Dielen zwischen einzelnen schwachen

Holzstielen befestigt und auf beiden Seiten geputzt werden.

Der Preis solcher Wände stellt sich auf etwa 6—7 Fr.,
einschließlich Putz.

Ueber eine Bandsäge zur Steinbearbeitiuig von Armand
Auguste in Paris berichtet ausführlicher der praktische Ma-
schinenkonstrukteur v. 23. Jan. 1800, entnommen der „R-svers
Avirsnals irrasottiirss-outils"; wie die dorr gegebenen

Darstellungen ersehen lassen, sind auf den Eckpunkten einer

länglich rechteckigen Grundplatte vier Säulen aufgestellt, die

oben durch einen Nahmen aus I-Eisen zu einem Ganzen
verbunden sind. Die Säulen sind größtenlheils zylindrisch,
hohl und geschlitzt. Aus sie ist je ein Muff gesteckt, der mit
einer im Innern der Säule auf einer Schraubenspiudel stecken-

den Mutter verbunden ist. Je ein gußeiserner Querträger
ist an den 2 Schmalseiten des Säulenviereckes zwischen zwei

Muffen befestigt, bestimmt eine Scheibe zu tragen, über welche
die Sage läuft. Die nur führende Scheibe ist in einem
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